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Vorwort 

Die Edition dieses Textes geht auf eine Anregung von Frau Prof. v. Gabain zurück. Sie war es 
auch, die an vielen Stellen mit ihren Chinesisch-Kenntnissen einsprang. Solche Stellen sind nicht 
besonders markiert. Die Erwähnung des chinesischen Textes in den Anmerkungen weist ja zur 
Genüge darauf hin. Ausnahme machen einige Anmerkungen, die gänzlich auf Prof. v. Gabain 
zurückgehen und als solche gekennzeichnet sind. Für ihre selbstlose Hilfe möchte ich hier be-
sonders danken! 

Herrn Prof. Dr. F. Hintze, Berlin, und Herrn Bibliotheksdirektor Dr. W. Voigt, Marburg, 
danke ich für die freundliche Erlaubnis, diesen Text herausgeben zu dürfen. 

Nicht zuletzt gebührt mein Dank meiner Frau und Herrn Peter Schulz für Hilfe beim An-
fertigen des Indexes. 

Gießen, im Mai 1968 Klaus Röhrborn 
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Einleitung 

D a s W o r t ksanti 

Der uigurische Titel des hier publizierten Werkes heißt: ksanti qilQuluq nom (Text Zeile 150). 
Sündenbekenntnisse sind im Buddhismus sehr alt. So mußten schon in alter Zeit die Mönche 
vor der Rezitation der Ordenssatzung beichten1). Laienbeichten dagegen finden sich nur in einer 
späteren Form des Buddhismus, im Mahäyäna. Sie haben den Zweck, Sünden, die in der gegen-
wärtigen oder in früheren Existenzen begangen worden sind, zu tilgen und Wiedergeburt in 
einer guten Existenzform zu ermöglichen. In Beichtspiegeln, die bisher offenbar nur aus dem 
Uigurischen bekannt sind, taucht das Wort ksanti auf, das in der Fachliteratur schon des öfteren 
Gegenstand der Untersuchung gewesen ist, zuletzt in den Manichäismus-Studien von Jes P. AS-
MISSEN2). Nach dem reichen Material, das Asmussen zusammengetragen hat , wird das Wort im 
Uigurischen in zwei Grundbedeutungen angetroffen: einmal als „Sündenbekenntnis" (in ksanti 
qilmaq) und zum anderen als „Sündentilgung" (in ksanti bolzun). Diese letzte Bedeutung ist es 
auch, die im Titel unseres Textes vorliegt, in dem nämlich von Sündenbekennung kaum die Rede 
ist. Diese Bedeutung erinnert noch sehr an die wahrscheinliche Herkunf t des Wortes von skr. 
ksanti, Bezeichnung für die dri t te der sechs (oder auch zehn) Päramitäs im Sinne von „Geduld, 
Sanf tmut" . Die Päramitäs und auch ksanti sind im Mahäyäna „die Tugenden der Hilfe fü r 
andere". Es sind die Tugenden des Wegschenkens des eigenen Verdienstes (skr. punya), durch 
die die Bodhisattvas für das Heil der Wesen wirken'3). 

Z w e c k u n d H e r k u n f t d e s T e x t e s 

Die „Sündentilgung" bezieht sich in unserem Text nicht auf die eigenen Sünden, sondern auf 
die Sünden der leidenden Wesen im Samsära, die durch ihr schlechtes Karma nicht zur Erlösung 
gelangen können. Durch die Rezitation des Textes wirkt man im Sinne eines Bodhisattva, 
„erzeugt eine Bodhisattva-Gesinnung", um die leidenden Wesen zu erlösen. Das aus dieser 
Bodhisattva-Handlung fließende Verdienst (skr. punya) soll dann einem Verstorbenen der eigenen 
Familie zukommen (vgl. Text Zeile 113). Das deutet auf die Verwendung dieses Textes bei 
Totenfeiern für verstorbene Angehörige hin. Derartige Totenfeiern schildern uns ja de GEOOT 

und andere Autoren aus dem modernen China4). 
Der Text ist eine Übersetzung des chinesischen Werkes jgi jÄ i ß Ü Ts'ü fei tao-

ch'ang ch'an fa, das bei Bunyiu N A N J I O (A Catalogue of the Chinese Translation of the Buddhist 
Tripitaka, Oxford 1883) unter Nr. 1509 beschrieben wird. Demnach ist der Text zwischen 483 
und 493 verfaßt, später aber überarbeitet worden (Näheres dazu vgl. Anmerkung zu Zeile 104 
unseres Textes). Abgedruckt ist der chinesische Text im Kyoto Tripitaka, Bd. X X X , Hef t 8, 
S. 707—751. Über die Entstehungszeit der uigurischen Übersetzung läßt sich nichts sagen. 

I n h a l t 

Das Werk in der uns vorliegenden Form ist in 40 Kapitel (uig. bölük) eingeteilt und in 9 Ab-
schnitte (uig. täKzinc, eigentlich „(Buch)rolle"), die die größeren Sinnabschnitte des Werkes an-
zeigen. Der gut erhaltene uigurische Text geht vom Ende des Kapitels 25 bis zum Ende von 
Kapitel 37. Das chinesische Original ha t zusätzlich Einleitungen zur Entstehungsgeschichte des 

') V g l . SCHLINGLOFF I 35 . 
2) Jes P. A s m u s s e n : Xuästvänift , Studies in Manichaeism, Kopenhagen 1965, 152FF. 
3) V g l . SCHLINGLOFF I I 78 . 
i) J. J. M. de G root : Buddhist Masses for the Dead at Amoy, in : Actes du sixième congrès 

international des orientalistes, tenu en 1883 à Leide, part. 4, sect. 4, S. 1—120. Leiden 1885. Vgl. ferner 
Welch , Holmes; The Practice of Chinese Buddhism 1900-1950, Çambridge/Mass. 1967, S, 184ff. 
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Werkes und über die rituellen Vorbereitungen. Dann werden in den ersten 13 Kapiteln die psycho-
logischen Voraussetzungen für die „Sündentilgung" geschaffen: Man reinigt sich von Zweifel, 
erweckt die Bodhi-Gesinnung usw. Interessant ist Kapitel 12, in dem der Gemeinde erklärt wird, 
welchen Nutzen sie aus der Sündentilgung für ihre späteren Existenzen und für ihre Angehörigen 
ziehen wird. In Kapitel 14 beginnen dann die Bitten um Erlösung für die Wesen in den ver-
schiedenen Existenzformen, zunächst für die Götter (Kapitel 14), dann für Heilige (skr. rsi) 
(Kapitel 15), Indras (Kapitel 16), Asuras und Naiväsikas (Kapitel 17), Nägaräjas (Kapitel 18), 
Märaräjas (Kapitel 19), Könige der Länder und Menschen (Kapitel 20), alle Könige und Königs-
söhne (Kapitel 21), die Eltern (Kapitel 22), die Eltern früherer Existenzen (Kapitel 23), die 
Lehrer (Kapitel 24), alle Mönche und Nonnen (Kapitel 25), die dahingegangenen Mönche und 
Nonnen (Kapitel 26, Text Zeile 8ff.), für die Wesen in verschiedenen Höllen (Kapitel 27—31, 
Text Zeile 178, vgl. Aufzählung der Höllen-Kapitel Zeile 156ff.), die in der Preta-Existenz Be-
findlichen (Kapitel 32, Text Zeile 696ff.), die in der Tier-Existenz Befindlichen (Kapitel 33, 
Text Zeile 771 ff.), die in den sechs Existenzformen Befindlichen (Kapitel 34, Text Zeile 843ff.). 
In Kapitel 35 (Text Zeile 914ff.) folgt ein „achtsames Meditieren über die Dharmas der Vergäng-
lichkeit und die anderen Dharmas", Kapitel 36 (Text Zeile 1081 ff.) ist eine „Verehrung für die 
Buddhas wegen ihrer mn/a-Fähigkeit", Kapitel 37 (Text Zeile 1186ff.) behandelt, „wie man 
Verdienst (skr. punya) zuwendet". Die letzten drei Kapitel werden hier nicht ediert (vgl. unten 
S. 9). Sie scheinen nicht zum ursprünglichen Text zu gehören. Während in Kapitel 38 davon 
gesprochen wird, „wie die Bodhisattvas Verdienst (skr. punya) zuwenden", behandeln die beiden 
letzten Heilsgelübde u. ä. 

In dem von uns veröffentlichten Teil des Textes sind die Kapitel 25—33 ziemlich regelmäßig 
aufgebaut: Zunächst werden die Wesen genannt, für die im betreffenden Abschnitt gebetet 
werden soll. Dann wird der Stifter der Abschrift des Kapitels erwähnt (vgl. Zeile 19, 408, 481, 
627, 782). Dann folgen die Anrufungen von Buddhas und Bodhisattvas und die Anrufung der 
drei Kleinodien. Von dem guten Karma (das die Buddhas und Bodhisattvas ja angesammelt 
haben) erbittet man etwas für die leidenden Wesen (vgl. Zeile 68£f„ 360ff„ 447ff„ 526ff., 598ff., 
671 ff., 742ff., 819ff.). Die Sünden, die sie an ihre schlechte Existenzform binden, so enden die 
Kapitel, sollen dadurch aufgehoben werden. Sie sollen die schlechten Existenzen verlassen und 
bessere erlangen. Letztlich sollen sie selbst den Bodhisattva-Weg beschreiten (vgl. Zeile 4ff., 
96ff., 388ff., 464ff., 609ff.) und am Ende Buddhas werden. Man hat te die Vorstellung, daß die 
Erlösung der Leidenden im Augenblick der Rezitation des Werkes selbst vor sich geht (vgl. 
Zeile 77ff., 372, 534, 687, 848). In den Text sind schließlich auch belehrende Passagen ein-
geschoben: über die Natur der guten und schlechten Taten (vgl. Zeile 178ff.) und Schilderungen 
der Leiden der Höllenbewohner (vgl. Zeile 200ff. usw.). 

B u d d h a - I n v o k a t i o n e n 

Das eigentliche Mittel, den leidenden Wesen das Puiiya der Buddhas zukommen zu lassen, 
sind also die oben erwähnten Anrufungen der Buddhas. Derartige Anrufungen sind auch aus 
dem tibetischenBuddhismus bekannt. S C H L A G I N T W E I T *) gibt die Übersetzung eines Sünden-
bekenntnisses, in dem in magischer Weise 51 Buddhas angerufen werden. Bei einigen wird hinzu-
gefügt, welche Sünden durch das Aussprechen ihrer Namen getilgt werden. Nach maßgeblichen 
Mahäyäna-Werken wird die Anrufung von 35 bestimmten Buddhas zur Sündentilgung besonders 
empfohlen2). Sie werden im Tibetischen geradezu die „35 Buddhas des Sündenbekenntnisses" 
genannt. Der chinesische wie auch der zentralasiatische Buddhismus kennt ja unendlich viele 
Buddhas, die teilweise bereits ins Nirväna gegangen sind, teilweise aber erst in der Zukunft 
erwartet werden3). Schon aus dem Sanskrit sind mehrere hundert Buddhanamen bekannt. Man 
vergleiche etwa die Namen der tausend Buddhas, die S C H M I D T 4 ) aus einem zentralasiatischen 

' ) SCHLAGINTWEIT 122—142. 
2) SCHLAQINTWEIT 96, Anm. 2. Vgl. auch W A D D E L L 353, 
3) R B B N 4 9 , 6 4 , 5 2 , 6 4 . 
4) SCHMIDT, I . J . : Tausend Buddhas, 
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Werk wiedergibt. Meist handelt es sich hierbei um Verdinglichungen verschiedener Eigenschaften 
und Merkmale des historischen Buddha oder um Hypostasierungen von Begriffen der Lehre1). 
Schon bei Transkriptionen von Sanskrit-Namen in chinesischen und uigurischen Texten ist das 
Sanskrit-Wort selten mit Sicherheit auszumachen2). Wenn wie in unserem Text die Namen 
meist übersetzt sind und keine Sanskrit-Vorlage bekannt ist, dann ist es natürlich fraglich, ob 
die betreffenden Buddhas im Sanskrit überhaupt bezeugt sind. Der tibetische und japanische 
Buddhismus erwähnt Buddhas, die aus dem Sanskrit sicher nicht bekannt sind und die deutlich 
nicht-buddhistischen Ursprungs sinda). 

Nach den Buddhas werden in unserem Text gewöhnlich noch Bodhisattvas angerufen. Die 
Zahl der namentlich bekannten Bodhisattvas ist weit kleiner als die der Buddhas. In Indien 
und Tibet z. B . sind später viele Heilige und vergöttlichte Lamas in das buddhistische Pantheon 
als Bodhisattvas aufgenommen worden4). 

Von den Turfan-Türken ist so etwas nicht bekannt. Wäre eine solche einheimische Buddha-
oder Bodhisattva-Figur populär gewesen, so wäre sie sicher in unserem Text als Zusatz zum 
chinesischen Text aufgetaucht. Bemerkt werden soll ferner, daß der Bodhisattva Ksitigarbha 
nicht erwähnt wird, obwohl er im chinesischen Text an einigen Stellen angerufen wird (vgl. 
z. B . Zeile 594, 668, 816). 

Textuxnfang, V o r a r b e i t e n , S i g n a t u r e n 

Die Handschrift ist infolge der Kriegsereignisse auseinandergerissen worden. In"der Turfan-
sammlung der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin befinden sich 37 Blätter, die 
die Signaturen U 924 usw. tragen. Ein weiteres Blatt (T I Ks. 28 (bis), neue Signatur U 947) ist, 
nachdem ich die Handschrift besehen hatte, neu aufgefunden oder fälschlich als Teil des Ksanti 
signiert worden. 

In der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Staatsbibliothek (z. Z. Marburg/Lahn), befinden sich 
30 Blätter, die hier nach den Nummern des maschinenschriftlichen Katalogs von §inasi TEKIN 
als „Tekin 5" usw. bezeichnet werden. Das Blatt „Tekin 65", von dem TEKIN im Katalog ver-
mutet, daß es zum Käanti gehört, ist nicht ein Teil unseres Textes. 

In Klammern geben wir die alten Signaturen, die auf den Blättern selbst mit Tinte vermerkt 
sind. 

Neun gut erhaltene Blätter sind wahrscheinlich bei Kriegsende oder später verlorengegangen. 
Sie werden von uns nach alten Transkriptionen von A. v. Le Coq und A. v. Gabain zitiert, die 
voneinander unabhängig sind. Die Transkription v. Le Coqs ist umfangreicher und umfaßt alle 
gut erhaltenen Blätter. In der Transkription v. Le Coqs dürfte die Reihenfolge der Blätter von 
F . W. K . Müller arrangiert sein. Wer die ursprünglichen Signaturen gegeben hat, die ja stellen-
weise mit der richtigen Reihenfolge der Blätter parallel laufen, ist mir unbekannt. Möglicher-
weise wurden sie bald nach der Auffindung gegeben, über die ich leider nichts in Erfahrung bringen 
konnte. Die Umstände der Auffindung würden auch erklären, warum ein Teil der Blätter nur 
oben defekt ist, ein anderer Teil oben und am Rand. Auf diesen letztgenannten Blättern sind 
also nur halbe Zeilen erkennbar. Jedoch die Papierqualität und andere Indizien zeigen, daß sie 
Teil unseres Textes sind. Es werden dieselben Personen erwähnt, die auch im hier veröffent-
lichten Text als Stifter auftauchen: II Kälmis Tängrim (U 927 = T I Ks. 6 recto oder verso 9 ; 
Tekin 114 = T I Ks. I I a recto oder verso 3) und Qalimdu (Totuq) (Tekin 114 = T I K s . I I a 
recto oder verso 2). Ein Teil der Fragmente zumindest scheint das Ende unseres Textes zu 
repräsentieren. Fragment U 960 ( = T I Ks. 41) erwähnt die Zahlen 39 und 40. Es dürfte sich 
da um den Schluß eines Abschnittes (täKzini) handeln, wie in unserem Text Zeile 119ff., zumal 
auf Fragment U 961 ( = T I Kä. 42) einige Zeilen freigelassen sind, wie in unserem Text nach 
den Zeilen 126 und 1363. Die am Rand defekten Blätter werden nicht publiziert. 

») WADDELL 12, 3 2 5 , 342 f . 
2) Vgl. dazu NOBEL i 64. 
3) WADDELL 353 . 
I) WADDELL 327, 
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Signaturen der nicht veröffentlichten Fragmente 

Tekin 83 (ohne alte Sign.) Tekin 81 ( = T I KS. 21 (bis)) 
U 925 ( = T I Ks . 3 (bis)) Tekin 80 ( = T I K S . 23a) 
Tekin 103 ( = T I Ks . 4 (bis)) Tekin 43 ( = T I Ks . 24a) 
Tekin 105 ( = T I Ks. 5a) Tekin 118 ( = T I K s . 24b) 
U 927 ( = T I Ks. 6) Tekin 110 ( = T I Ks. 25a) 
U 930 ( = T I K§. 8a) Tekin 54 ( = T I K S . 26a) 
U 932 ( = T I K S . 9a) Tekin 82 ( = T I K S . 28a) 
Tekin 45 ( = T I KS. 10) Tekin 117 ( = T I K S . 29a) 
U 931 ( = T I Ks. 10a) U 949 ( = T I KS. 30a) 
U 933 ( = T I K S . 11 (bis)) Tekin 115 ( = T I K S . 31a) 
Tekin 55 ( = T I K s . 11 (ter)) Tekin 239 ( = T I K S . 32 (bis)) 
Tekin 114 ( = T I K s . I I a ) U 951 ( = T I K S . 33a) 
Tekin 44 ( = T I Ks. 14 (bis)) U 953 ( = T I Ks. 34a, lies 34 (bis)?) 
Tekin 97 ( = T I K S . 14a) U 955 ( = T I K s . 35a) 
U 939 ( = T I K s . 15a) U 956 ( = T I KS. 36a) 
U 943 ( = T I K s . 18a) U 960 ( = T I K S . 41) 
U 944 ( = T I KS. 19 (bis)) U 961 ( = T I KS. 42) 
Tekin 109 ( = T I KS. 20a) 

Signaturen der veröffentlichten Fragmente 

U 938 ( = T I K s . 15) U 948 ( = T I K S . 30) 
U 938 ( = T I K S . 15) U 948 ( = T I KS. 30) 
U 937 ( = T I K S . 14) Tekin 7 ( = T I K S . 29) 
U 937 ( = T I K S . 14) Tekin 7 ( = T I KS. 29) 
U 936 ( = T I K S . 13) U 947 ( = T I KS. 28) 
U 936 ( = T I K S . 13) U 947 ( = T I KS. 28) 
U 835 ( = T I KS. 12) Tekin 8 ( = T I K S . 5) 
K 935 ( = T I K S . 12) Tekin 8 ( = T I KS. 5) 
U 934 ( = T I K S . 11) U 926 ( = T I K s . 4) 
U 934 ( = T I K S . 11) U 926 ( = T I K S . 4) 
Tekin 119 ( = T I K S . 9) Tekin 30 ( = T I K S . 3) 
Tekin 119 ( = T I K S . 9) Tekin 30 ( = T I K S . 3) 
U 929 ( = T I K S . 7) U 924 ( = T I K S . 1) 
U 929 ( = T I K S . 7) U 924 ( = T I K s . 1) 
U 928 ( = T I K S . 6a) Tekin 33 ( = T I K s . 25) 
U 928 ( = T I K S . 6a) Tekin 33 ( = T I Ks. 25) . 
U 959 ( = T I K S . 40) Tehin 31 ( = T I Ks. 24) 
U 959 ( = T I K S . 40) Tekin 31 ( = T I K s . 24) 
U 958 ( = T I K S . 39) Tekin 17 ( - T I K S . 23) 
U 958 ( = T I KS. 39) Tekin 17 ( = T I K s . 23) 
U 957 ( = T I K S . 38) Tekin 16 ( = T I Ks . 22) 
U 957 ( = T I K S . 38) Tekin 16 ( = T I K s . 22) 
Tekin 116 ( = T I K S . 37) U 945 ( = T I K S . 21) 
Tekin 116 ( = T I K S . 37) U 945 ( = T I K S . 21) 
Tekin 34 ( = T I K S . 36) U 942 ( = T I K S . 18) 
Tekin 34 ( = T I KS. 36) U 942 ( = T I K s . 18) 
U 954 ( = T I KS. 35) TJ 941 ( = T I Ks . 17) 
U 954 ( = T I K S . 35) U 941 ( = T I K s . 17) 
TJ 952 ( = T I K S . 34a) U 940 ( = T I K S . 16) 
U 952 ( = T I K S . 34a) TJ 940 ( = T I K s . 16) 
U 950 ( = T I K S . 32) Tekin 32 ( = T I K s . 26) 
U 950 ( = T I K S . 32) Tekin 32 ( = T I KS. 26) 
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P a p i e r u n d S c h r i f t , E d i t i o n s t e c h n i k 

P a p i e r : hellgelb, faserig (einzelne grobe Teilchen im Papier erkennbar), leichte Längsrippung, 
Papier breite 22 cm. 

T u s c h e : Sie hat oft bewirkt, daß das Papier an den beschriebenen Stellen besser erhalten ist als 
zwischen den Zeilen. Text schwarz, Kapitelüberschriften rot, Schriftspiegel am Bande von orange-
farbenen Linien gerahmt, auch im ersten Viertel der Zeilen orangefarbene Linierung (d. h. nicht 
die ganze Zeile liniert). 

S c h r i f t : Schriftspiegel 16,5—17 cm, Zeilenabstand 1,6 cm. 

E d i t i o n s t e c h n i k : Zwei kleine Schrägstriche als Interpunktion sind in der Edition durch 
Kommas wiedergegeben. Sind zwei Wörter durch Striche verbunden, so werden sie auch in der 
Edition verbunden (yänä—yimä). Ist die Endung eines Wortes getrennt geschrieben, so ist das durch 
senkrechten Strich angedeutet (bur%an\lar). In Fällen, in denen der Verfasser eine Entscheidung 
zwischen den Dubletten q\y, k\g und u\o, ü\ö nicht wagt, wird das entsprechende Zeichen der 
uigurischen Schrift durch einen großen Buchstaben wiedergegeben: Q für q oder y, K für k oder g, 
V für u oder o, Ü für ü oder ö. Ergänztes ist fett , unsicher Gelesenes kursiv gesetzt. 

Die Punktierung bei « und % ist im Druck durch einen kleinen Strich angedeutet, die Punktie-
rung bei q, y und £ durch zwei Punkte. 
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